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„Drahtwerke Grieshaber" in Triberg 
Ein Beitrag zur Schwarzwälder Wirtschaftsgeschichte 

1795 kam Dr. Karl Theodor Huber, geboren 
1758 in Nendingen bei Tuttlingen, als „Regie-
rungsadvokat" der vorderösterreichischen Ver-
waltung nach Triberg, 1797 wurde er „Ober-
vogt" der Herrschaft Triberg. In seiner beruf-
lichen Karriere mußte er alle Verwicklungen 
und politischen Irrwege seiner Zeit erleben, 
also wurde er Obervogt des Herkules von Mode-
na, 1803 Obervogt des Erzherzogs Ferdinand 
von Österreich, 1806 war er für einige Monate 
im Dienst des Königs von Württemberg, wurde 
schließlich der erste badische Obervogt bzw. 
Oberamtmann Tribergs, ein „Beamter von 
Gottes Gnaden", wie ihn Heinrich Hansjakob 
rühmte. Seine Initiativen und Maßnahmen, die 
Lebensbedingungen in seinem Amtsbezirk 
zu verbessern, neue Erwerbsquellen zu 
erschließen, waren beispielhaft, fanden aber 
nicht immer die Zustimmung und Anerkennung 
der Regierung. 1810 leitete Dr. Huber noch die 
,,Übergabeverhandlungen" zwischen Württem-
berg und Baden, durch die z. B. Hornberg, Gut-
ach, Schollach, St. Georgen u. a. badisch wur-
den. Am 16. März 1816 starb Obervogt Dr. Karl 
Theodor Huber; er hatte manche neue Wege 
aufgezeigt. Auch in Triberg mit seinen 824 Ein-
wohnern (im Jahre 1815) waren jene Zeiten 
geprägt von Not und Armut, von sehr einfachen 
Lebensverhältnissen. Aber in diesem Schwarz-
waldstädtchen gab es auch Menschen, die nicht 
nur fleißig und tüchtig waren, sondern auch 
voller Ideen, einfallsreich, erfinderisch, ganz 
eigenwüchsig. Die „Geschichte der Stadt Tri-
berg" (von Wilhelm Maier und Karl Lienhard, 
1964) berichtet von der Glasbläserei und den 
Glasträgern, die Triberger Waren in vielen Län-
dern verkauften, auch von den vielen Spezialis-
ten der Schmiedekunst: Huf- und Waffen-
schmiede, Nagel-, Kupfer- und Löffelschmiede, 
Feilenhauer u. a. Vor allem aber gab es „Uhren-
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macher" im Amt Triberg: 1808 z. B. 375 Uhren-
macher und 303 Uhrenhändler, die die halbe 
Welt belieferten. 

DIE DRAHTMÜHLE VON 1818 
Für solche Uhrenkunstwerke brauchte man 

spezielle Materialien, die richtigen Zulieferer. 
Ein Beispiel sei hier dokumentiert. Für die 
Drahtwerke der „Gebr. Grieshaber" in Triberg, 
im Herzen des badischen Schwarzwaldes, gilt 
als Gründungsdatum das Jahr 1818, in dem eine 
„Drahtmühle" errichtet wurde durch Valentin 
Kammerer. Die Nähe der natürlichen Energie 
des Wasserfalls, das Eisenerz des Schwarzwal-
des, das handwerkliche Geschick und der unter-
nehmerische Mut eines Schwarzwälder „Tüft-
lers" sicherten einen erstaunlichen Beginn und 
- langfristig - Erfolg: Der „Draht" wurde der 
„Vater vieler Dinge", nicht zuletzt bei der 
Herstellung von Schwarzwälder Uhren mit den 
vielen Rädchen, den feinen Federn, den Per-
pendikeln, Schlaghämmerchen; aber auch 
Metallwaren aller Art, gestanzt, gezogen, 
geschliffen, Nägel und Stifte, rund und vier-
kantig, Ketten - ganz feine und ganz grobe, wie 
sie auch in der Land- und Forstwirtschaft 
gebraucht wurden, Schrauben und Muttern, 
Werkzeuge zu verschiedensten Zwecken. 

GEWERBEVEREIN TRIBERG 1841 
In Triberg war man rührig:Fabrikant Kam-

merer, Besitzer dieses Schwarzwälder „Draht-
zuges", zählte mit dem „Engelwirt" Engelbert 
Kürner, den Spieluhrenmachern Hock und 
Haas, dem Uhrenmacher Aloys Haas, mit Th. 
Walter und Salesius Götz, dem Färbermeister 
Josef Anton Dufner und dem Hafner Arbogast 
Lienhard zu den Gründen des Triberger Gewer-



Sigmund Geiges (1810-1898) 

bevereins. Die Initiative dazu ging aus von Sig-
mund Geiges, 1810 in Freiburg geboren und 
seit Juli 1840 Lehrer an der Gewerbeschule 
Triberg (er wurde später Stadtbaumeister in sei-
ner Heimatstadt). 
Weitere Mitglie-
der dieses Triber-
ger Gewerbever-
eins von 1841 
wurden auch der 
Schneidermeis-
ter J. Mühlherr, 
die Schreiner-
meister Lang 
und Neuhart, der 
Mechaniker Lang 
und der Glocken-
gießer V. Siedle -
und der Schlos-
ser und „Feilen-
hauer" Leonard 
Schwer, der weit-
hin dafür be-
kannt war, daß 
er sich in seiner Furtwangen - ,,Zum Ochsen" 
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Werkstatt an allem „verkünstelte", immer expe-
rimentierte, ,,tüftelte". Dreimal hat er sich ver-
heiratet, zeugte siebzehn Kinder; einer seiner 
Söhne, der Uhrmacher Benedikt, wurde der 
Vater von August Schwer und so der Großvater 
des späteren Gründers der SABA-Werke in 
Villingen, Hermann Schwer. 

CARL AUGUST GRIESHABER 

Gute Voraussetzungen also insgesamt in 
Triberg! Freilich, der Sohn des Gründers des 
„Drahtzuges", dem die Erfahrungen des Vaters 
offensichtlich fehlten und der sich den neuen 
und sich rasch verändernden Aufgaben nicht 
stellen wollte - er scheint „liederlich geworden 
zu sein" (so ein Chronist) -, gab auf, flüchtete 
nach Amerika. Es kam zur Zwangsverstei-
gerung seiner Firma, 

1868 erwarb August Grieshaber aus Furtwan-
gen den etwas verwahrlosten Triberger Betrieb. 
Die Familie des „Ochsenschlossers" aus Furtwan-
gen führte den Stammbaum stolz bis ins 16. 
Jahrhundert zurück; in jeder Generation mußten 
Söhne ihre Existenz „auswärts" suchen. 1868 

waren es zunächst drei Brüder, die den Neu-
beginn in Triberg gemeinsam wagten: August, 
Adolf und Engelbert; deshalb erhielt das Unter-
nehmen auch den Namen „Gebr. Grieshaber". 
Ab 1881 führte C. August Grieshaber seine 



C. August Crieshaber (1845-1919) 

Auguste Crieshaber, geb. Martin (1848-1920) 

Fabrik allein und es wurde eine gute Schwar-
zwälder Erfolgsgeschichte - mit ständigen Neu-
erungen, Verbesserungen, Innovationen: Was-
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serräder, Turbinen, Transmissionen, elektrischer 
Strom unter „Mithilfe" des Wasserfalls usw. 

Carl August Grieshaber war auf einem 
guten Weg. 

ÜPTIMALE AUSBILDUNG 
FÜR DEN NACHFOLGER 

Es war natürlich, daß August Grieshaber 
senior für seine Söhne August jun. und Fritz 
eine gute Ausbildung sichern wollte. Für seinen 
Ältesten, geboren am 2. Oktober 1870 in Tri-
berg, der im Juli 1887 in Villingen das „Zeugnis 

C. August Crieshaber inn. (1870-1922), Porträt von 1890 

über die wissenschaftliche Befähigung für den 
einjährig-freiwilligen Dienst" erhalten hatte, 
fand er den passenden Ausbildungsbetrieb in 
Heilbronn, in der Eisenhandlung Clemens Coy. 
Dort im Königreich Württemberg, immerhin 
„Deutsches Reichsgebiet", mußte der junge 
Grieshaber erst einmal nachweisen, daß er 
„die Eigenschaft als Badener" besaß. Am 
20. September 1887 konnte dann zwischen 
Vater August Grieshaber senior und Clemens 
Coy als Lehrherren folgender Vertrag geschlos-
sen werden: 



Grossh. Badische 
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ZEUGNIS VON SCHULE UND 
AUSBILDUNGSBETRIEB 

1890 war die Ausbildung in Heilbronn 
abgeschlossen, August Grieshaber aus Triberg 
bekam 

K.aufmiinnischer Verein Heilbronn. 
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1) ein Zeugnis der Schule, deren Träger der 
,,Kaufmännische Verein Heilbronn " war, 
und 

CLEMENS COY 

2) ein Zeugnis seines Lehrherrn Clemens 
Coy. Er bestätigte seinem inzwischen 
20jährigen Lehrling: ,,Herr Carl August 
Grieshaber aus Triberg war von September 
1887 bis heute bei mir in der Lehre. Wäh-
rend dieser Zeit hat Herr Grieshaber es 
sich angelegen sein lassen, sich im Waa-
renfach sowohl als auch in den Comptoir-
Arbeiten, sowie in der Buchführung mit 
Erfolg tüchtige Kenntnisse zu erwerben 
und kann ich Herrn Grieshaber in dieser 
Beziehung, ebenso was sein Verhalten 
anbelangt, das beste Zeugnis ausstellen". 

AUCH WEITERHIN 
INTENSIVE FORTBILDUNG 

Der junge Unternehmersohn aus dem 
Schwarzwald wollte aber noch viel mehr betrieb-
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Eisenhandlung, im Gross- und Einze~-Verkauf. 

liehe Erfahrung sammeln, Anre-
gungen holen, Entwicklungen ver-
folgen. So schloß sich zunächst 
an die Heilbronner Zeit ein 
Volontariat an in der „Fürstlich-
Fürstenbergischen Maschinen-
fabrik" in Immendingen bei 
Donaueschingen. Dort bekam er 
im Januar 1893 folgendes Zeug-
nis: ,,Wir bestätigen hiermit, daß 
Herr Carl August Grieshaber seit 
16. November 1891 bis 23. Dezem-
ber 1892 als Volontär in sämt-
lichen Werkstätten unseres Eta-
blissements und zeitweise auf 
unserem technischen Bureau zur 
vollsten Zufriedenheit tätig war". 

,,.,.,__,.,,.., 
CGy, lllleenhand.lUni-
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1903: GROSSHERZOG FRIEDRICH 
AUF BESUCH 

Er war auch in der Folgezeit unterwegs, in 
recht verschiedenen Unternehmen. Den Eltern 
berichtete er gerne über seine Erlebnisse. Und 
auch sein Vater informierte ihn regelmäßig und 
detailliert, wie es daheim im Triberger Betrieb 
lief und mit der Familie. Ein besonderes Ereig-
nis war am 4. Oktober 1903 sicher der Besuch 
des Großherzogs von Baden, Friedrich, mit 
seiner Gemahlin Luise ; die Besichtigung der 
Drahtzieherei Grieshaber war ein wichtiger 
Höhepunkt des Triberger Programms. Vater 
Grieshaber schrieb damals seinem Sohn: 

,, Du kannst dir wohl denken, wie ich erschro-
cken bin, als dieser Besuch angezeigt wurde, 
allein es ließ sich eben einmal nichts mehr 
ändern. Ich ließ die Fabriklokalitäten entspre-
chend herrichten. Vor dem Bürogebäude hatte 
die liebe Mama mit zwei neu angeschafften 
Büsten des Großherzogs und der Großherzogin 
den Balkon des Comptoir und Wohngebäudes 
geziert, prachtvolle, blühende Blumen schmük-
kten denselben; im ganzen eine Dekoration, wie 
man sich solche schöner nicht denken kann. 

Vor dem Eingang zum Drahtzug und 
zur Kettenschmiede wurden noch Tannenbäum-
chen aufgestellt. Nun mußte ich mich in Staats-
schmuck begeben, und zwar in den hier zum 
ersten Male zur Schau gestellten Frack, deko-
riert mit beiden Orden. Um 9.00 Uhr fuhr ich 
zum Rathaus und harrte der Dinge, die da kom-
men werden. Um % 10 Uhr verkündeten Glok-
kengeläute und Böllersalven, daß die Einfahrt 
der hohen Herrschaften geschieht. Von der 
Musik, Schulkindern, Festjungfrauen auf dem 
Markplatz jubelnd begrüßt, begaben sie sich in 
den Rathaussaal, wo die Vorstellung stattfand. 
Ich hatte das Glück oder Pech, wie man es nen-
nen will, der erste Angesprochene zu sein, aber 
trotzdem war ich so ruhig und unaufgeregt, daß 
ich mir daraus gar nichts machte. 

Mittags gegen 1/ 2 5 Uhr fuhr der hohe Herr 
vor dem Comptoir vor, wo ich in Gala seiner 
harrte, und siehe da, kaum war der Großherzog 
ausgestiegen, nahm er mich, den Beinbehinder-
ten, gemütlich unter den Armen, um mir behilf-
lich zu sein. Den Zylinder mußte ich auf wieder-
holten Wunsch aufbehalten. Es war diese Lie-
benswürdigkeit in der Tat erstaunlich, und 
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kannst du dir denken, daß ich bei weiterem 
Verkehr mehr als ungeniert war. 

Die Besichtigung der Fabrik dauerte 
% Stunden und als der Großherzog vom 
Stiftengebäude wieder am Drahtzug vorbei-
kam, standen die Arbeiter stramm in Reih und 
Glied, und brachte Wörner, der Meister, ein 
dreifaches Hoch aus. Der Großherzog sprach 
die alten Leute wiederholt an und verabschie-
dete sich aufs freundlichste. 

Bei Abfahrt vor dem Hause erscholl noch-
mals ein donnerndes Hoch und fertig war für 
uns das Jubelfest." 

DÜSSELDORF UND SCHWEIZ 

Von 1894 bis Frühjahr 1896 bildete sich 
Grieshaber jun. weiter in einer „Maschinen-
fabrik für Drahtindustrie" in Düsseldorf, wo 
„Drahtstiftmaschinen in den couranten Größen 
meist vorräthig und sofort lieferbar" waren. 
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Dem Vater konnte er dieses Zeugnis zur Kennt-
nis geben: ,,Inhaber dieses, Herr Carl August 
Grieshaber aus Triberg im Schwarzwald, war 
vom 15. April 1894 bis zum 15. ds. Mts. in unse-
rem Geschäfte behufs weiterer Ausbildung sei-
ner den Maschinenbau betreffenden Kenntnisse 
und Fähigkeiten thätig, und zwar die erste Zeit 
in unseren Werkstätten und vom 15. Juni 1895 
an auf unserem technischen Bureau. 

Herr Grieshaber hat die ihm übertragenen 
Arbeiten stets mit Lust und Liebe und zu unse-
rer Zufriedenheit ausgeführt und immer das 
eifrigste Bestreben, das beste zu leisten, an den 
Tag gelegt; ebenso lobend müssen wir uns über 
seine Führung aussprechen. Bei seinem 



Austritt wünschen wir ihm das Beste für seine 
Zukunft." 

Gleich anschließend verbrachte „Charles 
Auguste Grieshaber" einen lehrreichen Aufent-
halt von 81/ 2 Monaten im Schweizer Kanton 
Waadt, in Sainte-Croix bei Yverdon, damals 
schon bekannt und vielfach ausgezeichnet für 
seine Fabrikation von technischen Kunst- und 
Wunderwerken, von kunstvollen Apparaten, 
Spieldosen, Musikautomaten; der junge Triber-
ger entdeckte eine neue Welt. Und Monsieur 
Paillard attestierte ihm seine „vollkommene 
Zufriedenheit" und gab ihm seine „besten 
Wünsche" mit auf seinen weiteren Berufsweg. 

Triberg um 1900 
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TRAGISCHER UNFALL 1922 
Zusammen mit seinem Bruder Fritz (geb. 

1874) trat Carl August Grieshaber (das C. war 
jetzt immer dabei) nun in die väterliche Unter-
nehmensführung ein. Und als der Vater - kör-
perlich schwer behindert - sich 1903 zur Ruhe 



Carl August Grieshaber und Fritz Grieshaber (rechts) 

setzte, übernahmen sie gemeinsam die Leitung 
in eigener Verantwortung. Grieshaber senior 
starb 1919, ein Jahr später seine Frau Auguste, 
geb. Martin. Die Nachkriegszeit mit der großen 
wirtschaftlichen und sozialen Not und den gro-
ßen finanziellen Turbulenzen brachte schlim-
me Erfahrungen für das Unternehmen 
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mit sich. Familiär freilich wurde es noch viel 
dramatischer: Bei einem verhängnisvollen 
Unglücksfall kam Carl August Grieshaber 1922 

CRuF fM Horpho1t'.,9rapr• 
fRE:IBURG B. 

Kai&ers1r :> 

ums Leben, gerade 52 Jahre alt. Er hinterließ 
seine Witwe Maria Anna, geb. Stritt 

(1879-1964) mit ihren vier 
kleinen Kindern: Gertrud, 
Artur, Erich und Hilde. 

„GEBRÜDER 
GRIESHABER GMBH" 

Der Bruder Fritz führte 
fortan das Unternehmen 
„Gebr. Grieshaber" allein, er 
verstarb 1945, mußte so 
einen herben Rückschlag und 
die Demontage etlicher 
Maschinen als Reparations-
beitrag nicht mehr erleben. 
Der Sohn, Dipl.-Kfm. Helmut 
Grieshaber, brachte das Tradi-



C. A. Grieshaber und Frau Maria Anna mit den Kindern (von links) Erich, Hilde, Gertrud und Artur 

tionsunternehmen durch schwierige Zeiten. 
Nach dem Tode der Mutter Paula ging die 
Firma 1961 in den Besitz der darin tätigen 
drei Brüder - Helmut, Rudolf, Kurt - und deren 
Schwester Else über. Die Firma sah und 
gewann weitere Entwicklungsmöglichkeiten, 
fand z. B. ein Neubaugelände in Müllheim im 

Gebr. Grieshaber GmbH, Triberg 
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Markgräflerland, wo 1967 / 68 eine große Werk-
halle mit einem Bürotrakt erstellt wurde; die 
Tochtergesellschaft firmiert unter dem Namen 
,,Grieshaber GmbH, Draht- und Stahlverarbei-
tung Müllheim/ Baden". Helmut Grieshaber, 
der Firmenchef im Triberger Stammbetrieb, 
starb 1976, erst 70 Jahre alt. Bis 1995 führte 

dessen Sohn Jürgen erfolgreich das 
Unternehmen, seither ist schon der 
Enkel Cornel verantwortlich für die 
„Gebrüder Grieshaber GmbH" in 
Triberg und die Produktion von 
„Schwarzwald-Stahl" - zusammen mit 
ca. 60 Mitarbeitern und einem Kun-
denstamm von über 1000 Firmen. 

Anschrift des Autors: 
Adolf Schmid 
Steinhalde 74 

79117 Freiburg 




